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Exkursionsbericht vom 19. Mai 2018  
 

    
 
Abb. 1: Obige drei Ochideengattungen gedeihen gleich mit mehreren Arten im Reckholderhubel. Hier abgebildet von 
links Langblättriges Waldvögelein (Cephalanthera longifolia (L.) Fritsch), Müllers Breitblättrige Stendelwurz (Epipactis 
muelleri Godfery) und Grünliches Breitkölbchen (Platanthera chlorantha (Custer) Rchb.). Bilder: Gertrud Burger 
(Reckholderhubel Reitnau), Silke Amrein (Säurai Holderbank) und Nicola Angst (Sandloch Lengnau) 

 
Orchideen im Reckholderhubel in Reitnau  
Zwölf Orchideenarten gedeihen im Reckholderhubel, begleitet von einem steten 
Vorkommen des Gewimperten Enzians (Gentiana ciliata L.).  
Exkursionsleitung: Ruedi Meier, langjähriger Beobachter und Kenner des Gebiets. 
 
Der Wacholder steht Pate 
Der Reckholderhubel liegt westlich oberhalb des 
Dorfes Reitnau auf 620 m.ü.M. Ruedi Meier 
erklärt den auffälligen Namen des Gebiets. Er 
stammt von der Pflanze Wacholder (Juniperus 
communis L.), welcher lichte Wälder an 
trockenen Hängen mit schwach saurem Boden 
liebt. Es habe hier aber keine Wacholder mehr. 
Ein Anpflanzungsversuch mit Abkömmlingen 
aus einem grossen natürlichen Wacholder-
bestand der Nordwestschweiz hatte keinen 
Erfolg. Dennoch wird der Reckholderhubel 
erneut begehrter Auspflanzungsort. Dieses Mal 
aber mit einer anderen Art, nämlich dem 
Frauenschuh (Cypripedium calceolus L.). Aber 
davon etwas später.  
Der Reckholderhubel ist Teil einer Seitenmoräne 
des Reussgletschers aus der letzten Eiszeit 
(Würm), kiesig und humusarm. Er ist ein kanto-
nales Naturschutzgebiet mit entsprechendem 

Pflegeplan. Vorausschauend erkannten bereits 
in den 1970er Jahren verschiedenen lokale 
Persönlichkeiten die Bedeutung des Gebiets und 
trieben dessen Schutz voran. Wie sähe sonst 
der Reckholderhubel heute wohl aus? Liegt er 
doch recht exponiert an einer bekannten 
Bergrennstrecke. 
 
Hier wird geforscht 
Ruedi Meier beobachtet seit vielen Jahren das 
Gebiet. Im 2008 hat er eine umfassende erste 
Zählung von ausgewählten Pflanzenarten, vor 
allem Orchideen, gemacht. Er sucht das Gebiet 
mehrmals im Jahr auf und markiert die 
Orchideen mit einem farbig codierten Stecken. 
Vegetative Pflanzen erhalten die Farbe rot, da 
die Art noch nicht definitiv angesprochen 
werden kann. Sobald diese blüht und eindeutig 
bestimmt werden kann, markiert Ruedi den 
Standort mit der artkonformen Farbe. Dieses 
Vorgehen erleichtert das systematische 



 

Orchideen im Reckholderhubel, Exkursion vom 19.05.2018                                      2 

Auszählen der vorhandenen Arten. So 
überziehen ganz dezent verschieden farbige 
Stecken das Gebiet und bezeugen die 
gründliche Forschungsarbeit von Ruedi Meier.  
 
Die Krux mit den richtigen 
Pflegemassnahmen 
Einmal im Jahr mäht der lokale Natur- und 
Vogelschutzverein Reitnau-Attelwil das Gebiet. 
Der Schnittzeitpunkt sei Ende September wegen 
des hier vorkommenden Gefransten Enzians 
(Gentiana ciliata L.). Gleichzeitig haben wir aber 
hier einen Orchideen-Hotspot. Würde ihnen 
allenfalls ein anderer Schnittzeitpunkt mehr 
entsprechen? Um Licht in den Bestand zu 
bringen, wurden auch Bäume gefällt. Dies 
wiederum könnte dem recht standorttreuen 
Weissen Waldvögelein (Cephalanthera 
damasonium (Mill.) Druce) wenig behagen. Bis 
anhin konnten sich aber die Orchideenarten 
gut halten, wie die nachstehende Tabelle zeigt.  
 

 
 
Tab. 1: Zwölf Orchideenarten gedeihen im Reckholderhubel, 
am häufigsten das Grünliche Breitkölbchen. Fürs 2017 
wurden die genauen Individuenzahlen gemeldet, fürs 2019 
hat man Häufigkeitsklassen als Zusammenfassung der 
Auszählungen übermittelt.  
Quelle: www.infoflora.ch / Projekt Kanton Aargau, 11.02.2020 und 
Datenmeldungen Ruedi Meier vom 29.09.2019 

Und auch der Gewimperte Enzian (Gentiana 
ciliata L.) ist im Gebiet nach wie vor gut 
etabliert: Im 1999 noch rar, war er im 2014 
schon häufiger. Im 2017 zählte Ruedi Meier 
170 Individuen und im 2019 gab er ihm die 
Häufigkeitsklasse mässig. (www.infoflora.ch / 
Projekt Kanton Aargau, 11.02.2020 sowie 
Datenmeldungen Ruedi Meier vom 
29.09.2019). 
   
 

 
 
Abb. 2: Dezent bunt bemalte Stecken kennzeichnen die 
einzelnen Orchideenpflanzen. Die jungen Himbeeren im Bild 
werden durch die regelmässige Mahd jeweils recht gut 
eingedämmt.  
  
Eine neue Heimat für den Frauenschuh 
Für den Frauenschuh (Cypripedium calceolus 
L.) ist auf nationaler Ebene ein «klarer 
Massnahmebedarf» definiert. Eine Massnahme 
ist zum Beispiel die Wiederansiedlung von 
Frauenschuhen an ehemaligen Standorten. 
Dies bedingt aber die Anzucht von Setzlingen 
aus Samen. Was zum Beispiel bei Enzianen 
recht gut gelingt, ist bei den Frauenschuhen 
ein schwieriges Unterfangen. Eine holländische 
Züchtungs- und Produktionsfirma von 
Frauenschuh-Ziersorten mit grossem Know-
How und der entsprechenden Infrastruktur 
stellte sich für die Setzlingsanzucht zur 
Verfügung. Dazu brauchten sie von uns die 
Samenkapseln. Im Gegenzug zu ihrer Leistung 
erhielt die Firma mit unseren Samenkapseln 
genetische Ressourcen zur Verwendung in 
ihrem Züchtungsprogramm. 
Ruedi Meier holte also im 2015 Pollen von den 
Frauenschuhen in Freienwil und bestäubte 
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damit Individuen der Population in Gonten-
schwil. Danach gingen die Samenkapseln nach 
Holland zur Setzlingsanzucht. Drei Jahre 
später, im Juni 2018, konnten aus der Nach-
zucht 280 blühende Jungpflanzen im Aargau 
ausgebracht werden. Sechzig davon im Reck-
holderhubel. Weitere gingen nach Bözberg, 
Zeihen, Schlossrued und Schöftland. Die 
Jungpflanzen brauchen Pflege. Sie werden zum 
Schutz vor Rehfrass eingezäunt und müssen 
bei Bedarf bewässert werden (Container mit 
Wasservorrat vor Ort).  
An diesem recht aufwändigen Wiederansied-
lungsversuch sind mehrere Kantone beteiligt. 
Der Versuch findet koordiniert statt. Mit  
Ausnahme des Kantons Neuenburg sind 
schweizweit alle Auspflanzungen für den Juni 
geplant. In Neuenburg pflanzen sie im Winter 
aus. Zugunsten eines besseren Wissens  
bezüglich des optimalen Pflanzzeitpunkts wäre 
ein Parallelversuch im Aargau lohnenswert. 
Ausführliches zu diesem spannenden Projekt ist 
nachzulesen im Beitrag von Heini Hofmann in 
der Zeitschrift Der Gartenbau Ausgabe 24/2018 
im Anhang. 
 

 
 
Abb. 3: Setzlinge vom Frauenschuh (Cypripedium calceolus 
L.) wurden im Juni 2018 im Reckholderhubel wieder 
angesiedelt. Der Standort ist Teil einer koordinierten 
Wiederbesiedlungsaktion von zwischenzeitlich neun 
beteiligten Kantonen.  
Bild: www.infoflora.ch, 11.02.2020, © Jonas Frei 
 
Der Reckholderhubel wird noch für einige 
Erkenntnisse rund um unsere Pflanzenwelt gut 
sein. Auf Weiteres darf man gespannt sein! 
 

Anhang 
Heini Hofmann (2018): Schweizerisch-
niederländische Frauenschuh-Rettungsaktion. 
Der Gartenbau. Ausgabe 24/2018. 
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Bilder 
Wenn nichts anderes erwähnt, Aufnahmen am 19.05.2018 im 
Reckholberhubel in Reitnau von Gertrud Burger. 
 
 
 
Freienwil, Februar 2020 
Gertrud Burger 
www.botanikgruppe.ch
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